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Bekanntmachung.
Die Magiſträte, Gemeinde- und Gutsvor-

ſtände werden unter Bezugnahme auf Artikel
80 der Ausführungs- Anweiſung zum Ein-
kommen und Ergänzungsſteuergeſetz vom 6.
Juli 1900 (Extrabeilage zum Regierungs-
Amtsblatt für 1900 Nr. 48) hierdurch aufge-
fordert, die Einkommen- unnd Ergänzungs-
ſteuer Zu- und Abgangsliſten für das I.
Halbjahr (April bis September 1902) in ein-
facher Ausfertigung mit den zur Begründung
gehörigen Belägen bis ſpäteſtens

20. September d. Js.
an mich einzureichen.

Abgänge, welche innerhalb Preußens ver-
zogene Steuerpflichtige betreffen, ſind durch
die vorgeſchriebenen Uebernahmebeläge (Muſter
XVIb) zu begründen.

Mangels dieſer Beläge kann die Feſtſetzung
der in Betracht kommenden Abgänge nicht er-
folgen.

Die ſchleunige Beſchaffung etwaiger fehlen
der Beläge iſt daher nothwendig.

Ferner bringe ich hierbei in Erinnerung,
daß Liſten über diejenigen Steuerpflichtigen,
deren Steuerbeträge für Anfangs genannte
Zeit in Rückſtand geblieben und als unbei-
bringlich niederzuſchlagen ſind, der Königlichen
Kreiskaſſe hierſelbſt bis ſpäteſtens 30. Sep-
tember d. Js. vorgelegt ſein müſſen.

Vielfach waren dieſe Liſten bisher mangel-
haft aufgeſtellt und die vorgeſchriebenen Be
läge zur Begründung nicht beigebracht, ich
ſehe mich deshalb veranlaßt, Artikel 83 der
Ausführungs- Anweiſung der beſonderen Be-
achtung zu empfehlen.

Merſeburg, den 5. September 1902.
Der Vorſitzende der Veranlagungs-

Kommiſſion.
Graf d'Haußonville.

Eine Erzählung aus dem Freiheitskriege der Buren.

Von A. von Liliencron.

(16. Fortſetzung.)

Jmmer wieder ſuchten ſeine Augen dabei
das Lager auf, und eifrig verfolgte er das
rege Treiben, das ſich dort entwickelte.

Die Pferde wurden aus dem Pferch geholt
und von den Buren beſtiegen. Das Kommando
war im Aufbruch begriffen, und die Ochſen
waren angeſpannt und bildeten, da an den
verſchiedenen Wagen je acht bis zehn, auch
zwölf Paar voreinander ſtanden, eine lange
Reihe.

Einige Kaffern erkletterten die Plätze auf
den Vorderkiſten der Wagen, um die Hinter
ochſen anzutreiben, andere traten an die Seite
der vorderen Thiere, um ſie mit ihren Peitſchen
zu lenken. Jetzt mußten die Ochſen alle am
Jochholz feſt ſein, denn mit gellender Stimme
ſchrien die Kaffern „Treck! Treck!“ Der Knabe
meinte den Ruf bis zu ſich herauf ſchallen
zu hören. Die Thiere legten ſich mit der
Stirn ins Geſchirr. Das harte Seil ſtreifte
über ihren Rücken weg, riß einen oder den
anderen herum, der nicht in rechter Richtung
anzog und ſetzte den Wagen in Bewegung,
dieſes rollende Haus aus mächtigem Holze
mit dicken eiſenbeſchlagenen Rädern.

Lärm und Geſchrei begleitete das Fort-
bewegen des Wagens, auf deſſen Vorderſitz
der Kaffer den zwölf Fuß langen Bambus-
ſtiel ſchwang, an dem eine beinahe 20 Fuß

Bekanntmachung.
Jm Monat Auguſt d. Js. ſind an nach

ſtehende Perſonen Jagdſcheine ausgegeben
worden:

J. Jahresjagdſcheine:
Dr. Richard Koch in Wehlitz, Rechtsanwalt

Otto Hillebrandt in Leipzig, Landwirth Guſtav
Brauer in Cröllwitz, Oswald Heyner in Wehlitz,
Rentier Robert Stolpe in Leipzig, Brauerei-
beſitzer Ernſt Brauer in Leipzig, Leutnant
von Aſchoff in Zöſchen, Gaſtwirth Heinrich
Jatho in Oeglitzſch, Oekonomieverwalter Max
Jeßnitzer in Raſchwitz, Stadtrath Karl Debus
in Markranſtädt, G. Thieme in Leipzig, Jn-
ſpektor Karl Krull in Goddula, Cäſar Sonnen-
kalb in Leipzig, Robert Mayer in Leipzig,
Amtsrath Albert Laddey in Liebehna, Keſſel-
fabrikant Franz Kurth in Cöthen, Gaſtwirth
Oskar Straube in Schafſtädt, Gutsbeſitzer
Guſtav Döbold in Weßmar, Wilhelm von
Fritzſch in Schladebach, Ober Regierungsrath
Alter in Merſeburg Landwirth Hermann
Litzkendorf in Niederwünſch, Hofmeiſter Ernſt
Schellenberg in Dommitzſch, Landwirth Guſtav
Fleiſchhauer in Kleingräfendorf, Amtsvorſteher
Scharf in Oſtrau, Feodor Käßmodel in Leipzig,
Fabrikdirektor Dr. Haußner in Leipzig-Eutritzſch,
Jäger Guſtav Schubert in Günthersdorf,
Hülfsaufſeher Aug. Brebernitz in Dölkau,
Rentmeiſter Bernh. König in Doölkau,
Karl Barthel in Dölkau, Gutsbeſitzer Otto
Koch in Schafſtädt, Forſtmeiſter Weſtermeier
in Schkeuditz, Förſter Damm in Schkeuditz,
Forſtaufſeher Marx in Schkeuditz, Forſtlehrling
Lehmann in Schkeuditz, Forſtlehrling Cunow
in Schkeuditz, Hegemeiſter Hauſius in Maßlau,
Förſter Zeiß in Burgliebenau, Förſter Nie-
mann--Faſanerie, Forſtaufſeher Wahl in
Raßnitz, Wacker in Kleincorbetha, Ziegelei-
beſitzer Hüther in Kleincorbetha, Gaſtwirth
Karl Zimmermann in Kleincorbetha, Land-
wirth Otto Langrock in Kleincorbetha, Guts-

Dienſtag, den 9. September 1902.

beſitzer Otto Weinert in Kleincorbetha, Max
Görner in Kleincorbetha, Rittergutspächter
Lehmann in Weßmar, Landwirth Karl
Nöhring in CEröllwitz. Dr. P. Krauſe in
Leipzig; Gaſtwirth Oswald Buttler in Schaf-
ſtädt, Kaufmann Ernſt Näther in Merſeburg,
Baumeiſter Louis Löbe in Leipzig, Ritter
gutspächter Fritz Bertram in CEreypau, Gaſt-
wirth Sieler in Spergau, Gaſtwirth Thamm
in Raßnitz, Landwirth Willy Bertram in
Creypau, Gärtner Albin Siedentopf in Run-
ſtedt, Stadtmuſikdirektor Karl Stecger in
Lauchſtädt, Fabrikbeſitzer Ernſt Lüderitz in
Leipzig, Gutsbeſitzer Eduard Günther in Eracau,
Mühlenbeſitzer Donath in Benndorf, Rechts-
kandidat Jahannes Müller in Merſeburg,
Wildhändler Max Förſter in Keuſchberg,
Kaufmann Conrad in Gautzſch, Kaufmann
Boltze in Niederclobikau, Gutsbeſitzer Bern-
hardt Scheiding in Oberclobicau, Kaufmann
Gotthold Gregor in Leipzig, Rentier Hugo
Schmalz in Lützen, Landwirth Karl Mitthas
in Kauern, Landwirth Guſtav Rieſe in Toll-
witz, Maurermeiſter Günther in Merſeburg,
Karl von Fritzſch in Goddula, Privatmann
Ernſt Ferdinand Schubert in Kleinzſchaſch-
witz, Arno Forberger in Pegau, Königlicher
Amtsrath Schele in Schladebach, Gutsbeſitzer
Arno Berg in Knautnaundorf, Färbereibe-
ſitzer Richard Koeppe in Gera, Direktor Otto
Bergner in Freiburg i. Breisgau, Direktor
Thiele in Körbisdorf, Zimmermeiſter Winkler
in Merſeburg, Kanfmann Max Sepvphbicke in
Merſeburg, Kaufman Karl Kundt in Merſe-
burg, Gaſtwirth Guſtav Pohle in Starſiedel,
Mühlenbeſitzer Max Beyer in Keuſchberg,
Oekonom Burkhardt in Merſeburg, Sekre-
tariatsaſſiſtent Franke in Merſeburg, Dr.
phil. Willibald Steuer in Leipzig, Aſſeſſor
Richard Müller in Merſeburg, Gaſtwirth
Hermann Kretzſchmar in Leipzig, Gutsbeſitzer
Karl Seyhbicke in Benndorf, Landwirth Willy
Schmidt in Creypau, Landwirth Julius Rud-

142. Jahrgang.

loff in Creypau, Laudwirth Otto Kabiſch in
Göhlitzſch, Gärtnereibeſitzer Richard Rockendorf
in Merſeburg, Oekonom Max Bennemann in
Merſeburg, Rentier Weniger in Keuſchberg,
Landwirth Otto Warnicke in Blöſien,
Realſchuloberlehrer Friedr. Küßner in Leipzig,
Karl Biagoſch in Leipzig, Curt Biagoſch in
Leipzig, Referendar Hermann Reinecke in
Lauchſtädt, Ortsrichter Hermann Hülße in
Cracau, Jnſpektor Wolf in Merſeburg, Rentier
Franz Hippe in Merſeburg, Regierungsrath
Chüden in Merſeburg, Amtsvorſteher Winkler
in Pretzſch, Schmiedemeiſter Otto Nagel in
Benndorf, Völontär Alfred Jahns in Run-
ſtedt, Rentier Fr. L. Otto in Halle, Land-
wirth Guſtav Wolf in Zſcherben, Oberforſt-
meiſter Kühn in Merſeburg, Regierungs und
Forſtrath Freier in Merſeburg, Kanzleigehülfe
Hugo Schneider in Merſebucrg, Gaſtwirth
Albert Thormann in Oberbeunga, Gaſtwirth
Albert Kirchhoff in Schkopau, Jagdgehilfe
Wilhelm Renner in Leipzig, Rittergutsbe-
ſitzer Albert Burkhardt in Zöllſchen, Gutsbe-
ſitzer Theodor Körner in Wölkau, Jngenieur
Karl Momma in Leipzig, Landwirth Friedrich
Schmidt in Leutzſch, Gaſtwirth Leonhard
Montag in Leutzſch, Kaufmann Fritz Laue in
Leipzig, Albrecht Rohland in Leipzig, Hans
Eitner in Leipzig, Rentier Franz Horn in
Kleinlehna, Gutsbeſitzer Edmund Voigt in
Kleinlehna, Rentier Wilhelm Köcke in Rampitz
Gutsbeſitzer Bernhard Thieme in Nempitz,
Gutsbeſitzer Louis Horn in Nempitz, Gutsbe-
ſitzer Eduard Schurig in Witzſchersdorf,
Gutsbeſitzer Franz Stange in Thalſchütz,
Büchſenmacher Emil Voigt in Kleinlehna,
Landwirth Karl Roſenheim jun. in Thal-
ſchütz, Rittergutsbeſitzer Petzſch in Prieſteblich,
Gutsbeſitzer Otto Müller in Altranſtädt,
Rentier Arthur Eberhardt in Leipzig, Ritter-
gutsbeſitzer Otto Eißfeld in Kötzſchau,
Klempnermeiſter Albert Hoffmann in Schteuditz,
Gaſtwirth Franz Munkelt jn Weblitz, Rentier

vier hinterſten Paare behercſchen konnte.
Dirk wußte, daß der Knall dieſer Peitſche

wie das Aufſchlagen eines Zündhütchens klang,
und daß das Auftreffen ihrer Spitze einen
blutigen Striemen in das Fell der Thiere
riß. Er ſah auch, daß jetzt die Kaffern, die
nebenbei liefen, laut ſchreiend mit ihren langen
Peitſchen zwiſchen die vorderen Paare fuhren,
und kannte die dicken, blutrünſtigen Schwielen,
die durch dieſe Hiebe auf dem Rücken und den
Flanken des Thieres anſchwollen.

Das hatte ihn jedesmal verdroſſen, wenn
er Zeuge von dieſem Antreiben geweſen war.
Aber als er einen der Kaffern, der ſich ſonſt
als ein guter Kerl gezeigt hatte, einmal
darüber zur Rede geſtellt hatte, war deſſen
Antwort geweſen:

„Kleinbaas, der Ochs muß ſeinen Schlag
haben, damit er gehorſam iſt, und wenn der
Ochs gehorſam iſt, dann muß er doch ſeinen
Schlag haben!“

Dirk wußte, daß daran nichts zu ändern
war, aber es ſtörte ſeine Freudigkeit, während
er auf den weiteren Verlauf hinabſah, der

regelmäßig dieſem erſten Anſturme folgte.
Die Ochſen, durch die Hiebe angefeuert,

zogen den ſchwankenden Wagen in ſchnellem
Trabe dahin. Aber bei dieſer Gangart mußten
ſie zu raſch ihre Kräfte verbrauchen, und das
ſollte verhindert werden. Die Kaffern griffen
fauſtgroße Steine von der Erde auf und
ſchleuderten ſie geſchickt den rechtsgehenden
Vorderochſen zwiſchen die Hörner, indem ſie
„Avanhou! Avanhou!“ brüllten. Die Thiere

ſtutzten, und mit ihnen hielt der Nachbar-
ochſe inne. So mäßigte ſich allgemach der
Lauf der Thiere, und die nach Anſicht ihrer
Lenker richtige Gangart war erreicht.

Dirk ließ jetzt Renner noch einmal tüchtig
ausgreifen, und nach Verlauf einer kleinen
Stunde war er an den Ochſenwagen vorüber
und hatte das Kommanddo erreicht.

Jn gehobener Stimmung, vollfrohen Stolzes,
überbrachte er den Kommandanten die Auf-
träge, mit denen man ihn betraut hatte,
und wurde dann freudig von den Seinen
empfangen, denen er ausführlich über ſeinen
Ritt berichten mußte.

IV.
Das Gefecht bei Magersfontein.
Das Herz geſchwellt von Dank und Freude

über das ſiegreiche Vordringen der Jhren,
die von Gefecht zu Gefecht, von Ueberfall zu
Ueberfall ſich durchgeſchlagen hatten, war auch
das Kommando, dem Pieter Lafras und die
Seinen beigegeben waren, immer weiter vor-
gerückt und ſtand jetzt, am 10 Dezember 1899,
nicht weit von Kymberley in der Nähe des
Modderrivers.

Während des ganzen Tages hörte man einen
endloſen Kanonendonner. Mit dumpfem Rollen
flogen von früh bis ſpät die Kugeln herüber
und hinüber, ſchlugen auf, zerſchmetterten
das Geſtein oder wühlten ſich in die Erde,
ohne auf der einen oder anderen Seite einen
nennenswerthen Schaden zu verurſachen.

Ein großartiger Artillerie-Zweikampf, der
ſich entwickelte, hatte vorläufig keinen anderen
Zweck, als die gegenſeitige Aufſtellung zu er-

ſtrenge Disziplin kennen.

mitteln. Von 3--7 Uhr Nachmittags dauerte
der Eiſenhagel, und erſt als die Schatten
des Abends ſich immer tiefer ſenkten, ſchwieg
das hetäubende Konzert, und ein ſcheinbarer
Friede ſenkte ſich auf die feindlichen Parteien.

An den großen Ochſenwagen gelehnt, der
zum Transport diente, ſtand Potgieter in
eifrigem Geſpräche mit Aldermann.

„Der Herrgott führt unſere Sache und
ſtreitet mit uns,“ ſagte Potgieter voll freudiger
Zuverſicht. „Neef, was meinſt Du jetzt
Biſt Du noch bange, daß wir, weil wir kein
ſtehenses Heer und keine gedienten Soldaten
haben, das Siegen nicht verſtehen wurden

Aldermanns Hand ſtrich langſam durch
ſeinen dunklen Bart. „Jch habe nie daran
gezweifelt,“ antwortete er ernſt. „Ein Helden-
volk vom Jüngſten bis zum Aelteſten ſind die
Buren. Die können und werden Großes voll-
bringen mit ihrem mächtigen Bundesgenoſſen
dort oben. Dennoch

„Nun dennoch?“ unterbrach ihn Potgieter
ungeduldig. „Was giebt's da noch für ein
wenn und aber, Neef?“

„Ganz iſt meine Sorge noch nicht ge-
ſchwunden,“ geſtand der junge Mann. „Die
Johannisburger Polizeitruppe und einige
hundert Artilleriſten ſind geſchulte Leute, die

Aber die anderen
ſind freie Männer, die wohl verpflichtet ſind,
der Fahne zu folgen, wenn die Landesver-
theidigung das erfordert, die aber dabei ihre
eigenen Anſichten, ihren eigenen Willen haben
und ſich daher nicht jederzeit in den Befehl
der ſelbſtgewählten Führeer fügen werden. (F. f.
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Louis Steiniger in Schkeuditz, Hotelier Curt
Kuhn in Altſcherbitz, Kaufmann Otto Genthner
in Schkeuditz, Gaſtwirth Paul Sachſe in Röglitz,
Kaufmann Hugo Wendrich in Schkeuditz,
Gutsbeſitzer Ernſt Burckhardt in Rübſen.

II. Tagesjagdſcheine:
M. Waſſermann in Lauſigk, Kaufmann

Richard Wolf in Merſeburg, Gymnaſiaſt
Richard Rein in Merſeburg, Rittergutsbe-
ſitzer Schnettger in Machern, Amtsrath W.
Schele in Schladebach, stud. chem. Friedrich
Karl Ratzſch in Leipzig, Schneidermeiſter Paul
Beyer in Schkeuditz.

Merſeburg, den 4. September 1902.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.
Am 15. September d. Js. kann die

hieſige Stadt von Manövertruppen in der
Stärke von 4405 Mann und 800 Pferden als
Nothquartier ohne Verpflegung für Mann
und Pferd in Anſpruch genommen werden.

Unter Bezugnahme auf die Bekanntmachung
des Herrn Landraths vom 28. Auguſt d. Js.
werden die ſämmtlichen quartierleiſtungs-
pflichtigen Hausbeſitzer hieſiger Stadt veran-
laßt, die erforderlichen Räume zur Unterkunft
bereit zu halten. Wir erſuchen hierbei die
Miethsbewohner, die Hausbeſitzer durch Auf-
nahme von Mannſchaften zu unterſtützen.

Die Anzahl der in den einzelnen Gehöften
aufzunehmenden Mannſchaften und Pferde
wird durch die Quartiermacher beſtimmt und
iſt den Anordnungen derſelben unbedingt
Folge zu leiſten.

Quartierbillets werden nicht ausgegeben.
Wir bemerken uoch, daß Ausquar-

tierungen für dieſen Fall unſererſeits
nicht übernommen werden. (2162

Merſeburg, den 6. September 1902.
Die Einquartierungs- Deputation des

Magiſtrats.

Der Kaiſer und die Oſtmark.
Die Rede, die der Kaiſer am Donnerſtage

in Poſen auf die Huldigungs- Anſprache des
Provinzial Landtags Marſchalls Freiherrn
v. Wilamowitz-Moellendorff bei der Annahme
des Ehrentrunks gehalten hat, wird in der
Preſſe als wohldurchdachte, nach allen
Richtungen überlegte Kundgebung des kaiſer-
lichen Programms in der Polenfrage be-
zeichnet, deſſen Mäßigung, ſtaatsmänniſche
Auffaſſung und Feſtigkeit einen Markſtein in
der Polen-Politik bedeutet. Mit vollem Recht.
Der Kaiſer hat geſprochen suavyiter in modo,
fortiter in re.

Zunächſt wandte ſich der Monarch an die
„treue deutſche Bevölkerung“, die durch den
dem Kaiſerpaar bereiteten glänzenden Em-
pfang ihren Patriotismus bewieſen hat. Er
erinnerte an die reichen Früchte, welche deutſche
Arbeit in der Oſtmark gezeitigt hat, fügte
aber hinzu, daß dieſe Arbeit zur Hebung von
Land und Volk dem Ganzen nur dauernd
zum Nutzen gereichen kann, wenn die Deutſchen
einig zuſammenſtehen und unter Ueber-
windung alles kleinlichen Partheihaders, voll
ihre Kräfte einſetzen, um die hohen Ziele
erfolgreich durchzuführen, welche die Helden-
arbeit der Ritter des Deutſchen Ordens ge
wieſen hat. Jn der That hat gerade der
Parteihader, dieſer alte deutſche Erbfehler,
den Rückgang des Deutſchthums in der Oſt-
mark zum größten Theil verſchuldet. Hoffent-
lich bahnt die Mahnung des Kaiſers einen
Wandel zum Beſſern in dieſer Hinſicht an.
Kaiſer Wilhelm ſelbſt ſtellt den Deutſchen
ſeinen thatkräftigen Beiſtand in Ausſicht, in
der Erwartung, daß das Volk und das
Beamtenthum ſich vereint zur Stütze ſeiner
klaren, unabänderlichen Politik machen.

Der zweite Theil der Rede iſt den Polen
gewidmet, den „Unterthanen nichtdeutſchen
Stammes“. Dieſe Ausführungen werden nicht
verfehlen, in den weiteſten Kreiſen verſöhnend
zu wirken und viele künſtlich genährte Vor-
urtheile zu beſeitigen. Man Hat der polniſch
ſprechenden Bevölkerung in der Oſtmark oft
vorgeredet, die Maßnahmen zur Stärkung des
Deutſchthums zielten darauf ab, den Polen
die Religion ſowie die Stammes-Eigenthüm-
lichkeiten in Sprache und Sitte zu rauben.
Kaiſer Wilhelm erklärte dies unter dem Hin-
weis auf die Vielartigkeit der preußiſchen
Stämme für einen Volksbetrug, eine Lüge.
Das mögen ſich alle die geſagt ſein laſſen,
welche nicht nur im Oſten, ſondern auch in
andern Theilen des Reiches Alarmrufe erheben
über eine Bedrohung der Glaubens und Be-
kenntnißFreiheit, an die Niemand denkt.
Wie zur Zeit Friedrichs des Großen, ſo ſagt
der Kaiſer klipp und klar, ſoll auch heute in
Deutſchland jeder nach ſeine Fagçon ſelig
werden.

Aber ſolche Duldung ſoll nie ſich erweitern
zu dem Satze, daß im neuen Reiche jeder auch
nach ſeiner Facon agitiren, an den Grund-
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ſäulen des preußiſchen Staates rütteln, für
die Losreißung deutſcher Landestheile kämpfen
darf. „Ich kenne hier nur Preußen, und Jch
bin es der Arbeit Meiner Vorfahren ſchuldig,
dafür zu ſorgen, daß dieſe Provinz unauflös-
lich mit der preußiſchen Monarchie verknüpft,
daß ſie gut preußiſch und gut deutſch bleibe.“
Mit dieſer ſtolzen Bekräftigung nationalen
Zielbewußtſeins ſchloß der Kaiſer ſeine pro-
grammatiſche Rede.

Kaiſer Wilhelm hat hier gewiſſermaßen auf
die vom Reichskanzler vertretene Oſtmarken-
Politik ſein Siegel gedrückt. Was Graf
Bülow ſo oft im Reichstage und im preußi-
ſchen Landtage ausgeführt hat, iſt in Poſen
vom Kaiſer in feierlicher Form beſtätigt
worden. Mögen die Kaiſerworte auf frucht-
baren Boden fallen! Wenn die Deutſchen
die Mahnung beherzigen, das Trennende zu
vergeſſen, und ſich einmüthig um das nationale
Banner ſchaaren, wenn unſere Landsleute
polniſcher Zunge ſich der geſchichtlichen That-
ſachen mehr bewußt werden und ſich frei
machen von ihren Verführern und falſchen
Freunden, dann wird der Segen für die
deutſche Oſtmark nicht ausbleiben.

Zum Tode des Profeſſors Virchow.
Potsdam, 6. Septbr. Der Kaiſer

hat an die Wittwe Birchow's folgendes Tele-
gramm gerichtet: An Frau Geh. Medizinal
rath Profeſſor Dr. Virchow. Die Kunde von
dem Hinſcheiden Jhres Gatten hat Mich mit
aufrichtiger Theilnahme erfüllt, und ſpreche
Jch Jhnen und den Jhrigen Mein wärmſtes
Beileid zu dem ſchweren Verluſte aus. Möge
Gott der Herr Sie in Jhrem großen Schmerze
tröſten und der Gedanke Sie aufrichten, daß
den großen Forſcher, Arzt und Lehrer, deſſen
Lebensarbeit der deutſchen Medizin neue
Bahnen erſchloſſen, mit der ganzen gebildeten
Welt ſein König in dankbarer Geſinnung
betrauert. Wilhelm R.

Berlin, 6. Sept. Der „Reichsanzeiger“
hebt in einem Nachrufe auf Virchow hervor,
daß ſeine Einwirkung ſich keineswegs auf den
engen Kreis von Fachgenoſſen beſchränkt,
ſondern für die Jünger der mediziniſchen
Wiſſenſchaft wie die ausübenden Aerzte in
weiteſten Hreiſen anregend, fördernd und
fruchtbringend war. Durch ſein Wirken als
Mitglied der Akademie, der wiſſenſchaftlichen
Deputationen im Medizinalweſen und der
techniſchen Deputationen für Veterinärweſen
ſowie durch ſeine Bethätigung im öffentlichen
Leben machte er jederzeit durch Schrift und
Wort, in Zeitſchriften, Vereinen und Ver-
ſammlungen im Jn- und Ausland ſein
Wiſſen und Können Anderen zugänglich und
der Belehrung nutzbar. Daneben war er
überall bemüht, die wiſſenſchaftliche Erkenntniß
in das praktiſche Leben umzuſetzen, vor allem
aber bleibt der Wiſſenſchaft ſein Schaffen
verloren. An Beſonnenheit und kritiſchem
Scharfſinn ein unvergleichlicher Forſcher, un
abläſſig thätig bis in die neueſte Zeit ent-
faltete er, dem die Wiſſenſchaft vom Leben
ſo viel verdankt, in immer gleicher Arbeit, die
echte Lebenskunſt. Unvergeßlich iſt, wie er
auch die Anſtrengungen der zu ſeinem 80.
Geburtstag veranſtalteten prunkvollen Feier
zu überſtehen wußte. Tragiſch muß es be-
rühren, daß er im Vollbeſitz der körperlichen
und geiſtigen Kräfte an den Folgen eines
Unfalles ſein Leben vorzeitig einbüßte, aber
der Wiſſenſchaft, die mit der ihm eng ver-
bundenen Familie trauernd am Sarge ſteht,
darf es ein Troſt ſein, daß die Früchte ſeines
Schaffens erhalten bleiben und der Name
Rudolf Virchow als eine Leuchte der Wiſſen-
ſchaft fortleben wird in fernen Zeiten.

Berlin, 6. September. Anläßlich des
Ablebens Rudolf Virchow's fand heute Vor-
mittag eine außerordentliche Magiſtratsſitzung
ſtatt, in der beſchloſſen wurde, die Beerdigung
des Ehrenbürgers von Berlin Dienſtag Vor-
mittag 11 Uhr vom Rathhauſe aus auf
ſtädtiſche Koſten ſtattfinden zu laſſen.

Der franzöſiſche Botſchafter in
Petersburg abberufen.

Der franzöſiſche Botſchafter in Petersburg,
Graf Montebello, iſt abberufen worden, an-
ſcheinend ganz gegen ſeinen Willen. Der
Genannte beruft ſich darauf, daß gerade er
es geweſen ſei, der die franzöſiſche Allianz
gefördert.

Es liegt folgende Meldung vor:
Paris, 6. September. Marquis de

Montebello erklärte dem Petersburger Korre-
ſpondenten des „New York Herald,“ daß er
hochſtehenden ruſſiſchen Perſönlichkeiten das
Verſprechen gegeben habe, auf ſeinem Poſten
auszuharren, um das Allianzwerk, dem er
eine zwölfjährige erſprießliche Thätigkeit ge-
widmet habe, fortzuſetzen. Darum habe er
der Aufforderung der franzöſiſchen Regierung,

zu demiſſioniren, ein entſchiedenes Rein“
entgegengeſetzt. Nun ſei er einfach hinaus-
geworfen worden.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 7. September. (Hofnachrichten.)
Der Kaiſer, die Kaiſerin und der Kron-
prinz ſind geſtern Nachmittag 26 Uhr auf
der Wildparſtation eingetroffen und haben
ſich zu Wagen ins Neue Palais begeben.

Wie mehrere Blätter übereinſtimmend
melden, hat der aus dem Kroſigk- Prozeß
bekannte Kommandeur des Gumbinner Dra-
gonerregiments, Oberſt v. Winterfeld, ſein
Abſchiedsgeſuch eingereicht.

Nach im Reichs-Verſicherungsamt auf-
geſtellten Berechnungen ſind im Jahre 1901
auf Grund des Jnvalidenverſicherungsgeſetzes
97 995 138,19 Mark gegen 87 120 508,27 Mk.
im Jahre 1900 gezahlt worden. Die Zahlungen
haben ſich alſo um 10 874 629,90 Mk. oder
um 12,5 pCt. geſteigert. Von den Zahlungen
des Jahres 1901 ſind 65 065 217,59 Mk. auf
Jnvalidenrenten, 1 300 460,58 Mk. auf
Krankenrenten, 24672 238,60 Mk. auf
Altersrenten und 6957 221,40 Mk. auf
Beitragserſtattungen entfaßlen.Gegen das Vorjahr haben die reichsgeſetzlichen

Zahlungen aus Jnvalidenrenten um 21,4 pCt.,
aus Krankenrenten um 99,5p Ct., aus Beitxags-
erſtattungen um 4,9p Ct. zugenommen, t
die reichsgeſetzlichen Zahlungen aus Allers-
renten um 6,0 pCt. abgenommen haben. Die
große Steigerung bei den Krankenrenten erklärt
ſich daraus, daß dieſe Rentenart, wenigſtens
in der jetzigen Form, erſt mit dem Beginn
des Jahres 1900 eingeführt worden iſt. Von
10 000 Mk. reichsgeſetzlicher Zahlungen kamen
im Jahre 1901 auf Jnvalidenrenten-6639 Mk.
gegen 6 152 M. im Jahre 1900, aufKrankenrenten
133 M. gegen 75 M. auf Altersrenten 25418 M.
gegen 3012 M. und auf Beitragserſtattungen
710 Mark gegen 761 Mark im Jahre 1900.
Von den 91 Millionen Mark Rente ſind in
der Verſicherungsanſtalt Schleſien 10,1
Millionen Mark gezahlt worden, es folgen
Rheinprovinz mit 7,8 Millonen, Königreich J
Sachſen mit 5,7 Millionen, Brandenburg
mit 5,3 Millionen, Oſtpreußen mit 4,8 Millionen,
die geringſte Summe in Oldenburg, nämlich
0,3 Millionen Mark. Von den 6,9 Millionen
Mark Beitragserſtattungen entfällt,
der größte Antheil nämlich rund 750 000 Mk.
auf das Königreich Sachſen, 0,7 Millionen
auf die Rheinprovinz, 0,6 Millionen Mark auf
Schleſien, 0,4 Millionen Mark auf Berlin.
Die Vertheilung der geſammten Rentenzah-
lungen auf das Reich, das Gemeinvermögen
und das Sondervermögen der Anſtalt hat ſich
ſo geſtellt, daß zu tragen hatten: das Reich
33,9 Millionen Mark oder 37,2 pCt. gegen
38,1 pCt. im Jahre 1900, das Gemeinver-
mögen 43,8 Millionen Mark oder 48 pCt.
gegen 47,9 pCt., die Sondermögen 13,3
Millionen Mark oder 14,7 pCt. gegen 14,0
pCt. im Jahre 1900. Die Einnahme aus
Beiträgen iſt gegen das Jahr 1900 von
128 770 416,85 Mk. auf 134813 505,35 Mk.,
alſo um 6043 088,50 Mk. geſtiegen. Zuürück-
gegangen iſt dieſe Einnahme um ein Weniges
nur bei der Verſicherungsanſtalt Poſenz eder
Arbeiterpenſionskaſſe der Bayeriſchen und der-
jenigen der Sächſiſchen Staatseiſenbahnen.

Frankfurt a. d. Oder, 6. Sept. Der
Kaiſer nahm heute bei Markendorf die
Parade des 3. Armeekorps ab, der auch die
Kaiſerin und der Kronprinz, ſowie die Prinzen
Heinrich, Albrecht, Friedrich Leopold mit Ge-
folge, die Prinzen Ludwig, Leopold und
Arnulf von Beyern, Herzog Ernſt Günther
von Schleswig Holſtein, der Prinz von
Rumänien, Lord Roberts, der engliſche Kriegs
miniſter Brodrick, die engliſchen Generale
Kelly-Kenny und Hamilton, Earl of Lons-
dale, die amerikaniſchen Generale Corbin,
Young und Wood, der italieniſche General
leutnant Saletta und die Militärattachés
der Berliner Botſchaften beiwohnten. Es
fanden zwei Vorbeimärſche ſtatt. Beim
zweiten führte der Kaiſer das zweite Leib
grenadierregiment vor. Nach der Parade fuhr
die Kaiſerin nach der Stadt zurück, der Kaiſer
folgte an der Spitze der Fahnenkompagnie.
Bei der Rückkehr in die Stadt wurde die
Kaiſerin auf dem Wilhelmsplatze in Frank-
furt a. O. vom Oberbürgermeiſter begrüßt.
Die Tochter des Bürgermeiſters Franz
überreichte einen Blumenſtrauß. Bald
darnach rückten der Kaiſer und der Kronprinz
an der Spitze der Fahnenkompagnie ein.
Auf dem Wilhelmsplatze bildeten die Fahnen-
träger einen Halbkreis hinter dem Kaiſer,
der nnter das dort aufgeſtellte Prunkzelt
ritt. Der Oberbürgermeiſter gedachte in ſeiner
Anſprache deſſen, was die Hohenzollern' ſeit faſt
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haben. Alsdann nahm der Kaiſer den Ehrentrunk
entgegen und entbot der Stadt ſeinen kaiſerlichen
Gruß, dankte für ihren feſtlichen Empfang,
für die Geſinnung der Treue, womit ſie an
ſeinem Hauſe feſtgehalten, und wünſchte
weiteres Gedeihen. Hierauf begab ſich der
Monarch zur Kaſerne der Leibarenadiere zum
Frühſtück, während die Kaiſerin die Luther-
ſtiftung beſuchte. Um 3 Uhr reiſten die
Majeſtäten mit dem Kronprinzen, vom Pu-
blikum mit herzlichen Zurufen begrüßt, nach
dem Neuen Palais zurück, wo ſie morgen
und übermorgen Aufenthalt nehmen.

Frankreich.
Breſt, 6. September. Der Präfekt des

Departements Finiſtère hat dreizehn bisher
von den Schweſtern vom heiligen Geiſt ge-
leitete Kommunalſchulen mit weltlichen
Lehrerinnen beſetzt. Dreizehn Pfarrern und
Vikaren wurden auf Grund ihrer Haltung
bei den letzten Zwiſchenfällen die Temporalien
geſperrt.

Toulouſe, 6. September. Der Kriegs-
miniſter André iſt heute Mittag hier an-
gekommen, umJan den großen Manövern theil-
zunehmen. Er fuhr im Automobil zur Be-
ſichtigung nach den Kaſernen. Die anweſenden
ausländiſchen Offiziere haben ſich heute nach
Caracaſſonne begeben.

Villefranche, 6. September. General
Brugère gab zu Ehren des Kriegsminiſters
Andrs ein Frühſtück. Der Prinz von Aſturien,
der ſich ebenfalls zur Theilnahme an den
Manövern hier befindet, ſaß dem Kriegs-
miniſter gegenüber. Andre brachte einen
Trinkſpruch auf den König von Spanien aus,
den der Prinz mit einem Hoch auf den
Präſidenten Loubet, den Kriegsminiſter und
die franzöſiſche Armee erwiderte.

Cokales.
Merſeburg, 8. September.

Vom Manöver. Die in voriger
Nummer nach dem „vBitterfelder Kreisblatt“
mit Quellenangabe reproduzirte Nachricht,
vom 93. Jnfanterie- Regiment ſeien infolge
Hitzſchlag 3 Mann geſtorben, beſtätigt ſich
glücklicherweiſe nicht. Die betreffenden drei
Patienten haben ſich, wie das genannte Blatt
jetzt meldet, inzwiſchen wieder erholt. Dagegen
iſt es tief bedauerlicher Weiſe zutreffend, daß
infolge der Anſtrengungen des Marſches von
Weißenfels nach Mücheln zwei Mann vom
27. Jnf.- Regiment geſtorben ſind. Wir ver-
weiſen auf die Notiz aus Mücheln an anderer
Stelle der vorliegenden Nummer.

Das Eigenthumsrecht an Obſt-
bäumen. Zur Zeit der Obſtreife ſpielt der
Zankapfel nicht ſelten ſeine bekannte Rolle;
er iſt ſogar imſtande, nachbarliche Freund-
ſchaft zu zerſtören, denn die betreffenden ge-
ſetzlichen Beſtimmungen ſind meiſt unbekannt.
Das Eigenthumsrecht an einem Baume ſteht
demjenigen zu, auf deſſen Grund und Boden
der Stamm aus der Erde kommt. Geſchieht
das auf der Grenze, ſo theilt ſich das Eigen-
thumsrecht. Ein Beſitzer hat das Recht, auf
ſein Grundſtück überhängende Zweige fremder
Bäume abzuſchneiden oder dies vom Eigen-
thümer zu verlangen, nur gehören dieſelben
dem letzteren. Wurzeln fremder Bäume in
ſeinem Grund und Boden kann er ebenfalls
entfernen, und dieſe gehören ihm. Alle
Früchte, auch die überhängenden, gehören dem
Eigenthümer des Stammes, welcher jedoch
behufs des Abnehmens derſelben das Grund-
ſtück des Nachbars ohne deſſen Erlaubniß
nicht betreten darf. Uebergefallene Früchte
ſind Eigenthum deſſen, auf deſſen Grund und
Boden ſie fallen.

Verurtheilt. Von der Strafkammer
in Halle wurde am 5. ds. Mts. das Dienſt-
mädchen Jda Hennicke aus Merſeburg wegen
18 vollendeter Diebſtähle zu 3 Jahren
Zuchthaus verurtheilt. Die Eltern des
Mädchens ſind durchaus rechtſchaffene Leute,
die ſich leider vergeblich bemüht haben, ihre
Tochter auf den rechten Weg zu bringen.
Die Diebereien ſind in Halle vorwiegend an
Kindern, welche von ihren Eltern ausgeſchickt
waren, um Einkäufe zu beſorgen, verübt
worden.

Das Theater Uferini war geſtern
Abend ausverkauft. Es gab ein völlig neues
Programm, deſſen HauptTric das „flammende
Räthſel“ bildete, d. h. das Verbrennen einer
lebenden Perſon bei offener Bühne. Die An
weſenden waren geradezu verblüfft. Wir
können den Beſuch der Vorſtellungen nur
wiederholt dringend empfehlen, es giebt viel
Neues, viel Jntereſſantes zu ſehen. Das
Publikum applaudirte wiederholt und lebhaft.

Provinz und Umgegend.
Halle, 5. September. Eine amtliche
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in unſerer Stadt hat der Magiſtrat in die
Wege geleitet. Er hat den Direktor unſeres
Schlacht- und Viehhofes mit der Ausarbeit-
ung einer Denkſchrift betraut, in der über
die Entwickelung der Viehzufuhren nach Halle
ſowie der Preiſe des Schlachtviehes und der
Fleiſchwaaren anfgrund amtlichen Materials
eine Ueberſicht geboten werden ſoll. Ferner
iſt die hieſige Fleiſcher Jnnung von
Magiſtratswegen aufgefordert, ſich über die
Steigerung der Vieh und Fleiſchpreiſe
und deren Urſache gutachtlich zu äußern.
Ein Pelikan, der vor etwa 14 Tagen
aus dem Zoologiſchen Garten entflogen iſt,
konnte noch immer nicht eingefangen werden.
Der große, weiße und daher weithin ſichtbare
Vogel iſt an verſchiedenen Stellen des
Saalethales geſehen worden er ſcheint große
Flüge zu unternehmen und ſich von Fiſchen,
die er in der Saale fängt, zu ernähren.
Demjenigen, der ihn fängt und zurückbringt,
iſt von der Direktion des Zoologiſchen
Gartens eine gute Belohnung zugeſichert
worden.

Leißling, 5. Sept. Die vielbeſuchte,
der Sage nach um das Jahr 1062 von Lud-
wig dem Springer erbaute und 1446 im
Bruderkriege von böhmiſchen Söldnern bis
auf die zwei Wartthürme und die feſten Um
faſſungsmauern zerſtörte Schön burg war
bisher vom Forſtfiskus an den Naumburger
Verſchönerungsverein verpachtet, und von
dieſem hatte ſie der rührige Beſitzer der
„Neuen Welt“ im Kroppenthale in Bewirth-
ſchaftung genommen. Die fünfjährige Pacht-
zeit geht in dieſem Jahre wieder zu Ende.
Zu einer Erneuerung wird es wahrſcheinlich
aber nicht wieder kommen, da der Fiskus,
wie wir hören, im neuen Pachtvertrage die
Uebernahme ſämmtlicher Reparaturarbeiten
an bem alten Gemäuer durch den Pächter
fordert, was dieſer für undurchführbar erklärt.
Es wäre ein Verluſt für alle Naturfreunde,
wenn die herrlich gelegene Schönburg der
ſeltetetate e nicht mehr zugänglich bleiben

ollte.
Mücheln, 5. Sept. Ein ſchlimmer Tag

war der geſtrige für das Jnfanterie- Regiment
No. 27. Dasſelbe war am 2. d. Mts. von
ſeiner Garniſon nach hier bezw. Weißenfels
transportiert worden. Geſtern früh 6 Uhr
rückte das Bataillon in Weißenfels aus und
kam Nachmittags gegen 3 Uhr hier an und
bezog hier und in einigen Dörfern Quartier.
Die Mannſchaften befanden ſich in etwas
reduzirtem Zuſtande. Leute waren auf der
Landſtraße vor Erſchöpfung umgefallen, und
wurden dieſelben ſpäter aufgeſucht und kamen
gegen 5 Uhr mittelſt Wagen hier an. Ein
Mann (nach anderer Quelle 2) iſt geſtorben. Die
Soldaten ſind bei dem wenig heißen Wetter
dieſes Sommers, der jetzt plötzlich aufgetretenen
großen Hitze gegenüber nicht ſo widerſtands-
fähig wie zur anderen Sommerszeit geweſen.
Ein Arbeiter von hier, welcher den Feldzug
in Frankreich mitgemacht, kommt mit einem
leeren, mit Ochſen beſpannten Wagen auf der
Landſtraße gefahren und wird gebeten, einen
an der Landſtraße in Krämpfen liegenden
Soldaten die noch kurze Strecke in die Stadt,
durch welche er fahren mußte, mitzunehmen.
Was geht mich der Kerl an, war die menſchen-
freundliche Antwort und damit fährt er
weiter. Heute früh marſchirte das Bataillon
weiter nach Laucha. Ein Theil der Kranken
iſt per Bahn nach dem Krankenhaus geſchafft
worden. Das Begräbniß eines Ver-
ſtorbenen wird in Halberſtadt ſtattfinden.

Die „Saaleztg.“ berichtet: Ueber den
Marſch des 27. Jnfanterie- Regiments von
Weißenfels nach Mücheln verlautet weiter:
Das Regiment rückte Donnerſtag früh 6
Uhr aus und legte den Weg bis nach Mücheln
in ärgſter Gluthhitze in 10 Stunden zurück.
Etwa 80 Mann blieben unterwegs liegen
und mußten ſpäter mit Geſchirren nachgeholt
werden. Selbſt in unſerer Stadt brachen noch
Verſchiedene auf dem Wegenach ihren Quartieren
zuſammen. Jnfolge der Strapazen ſtarb
geſtern Abend in Möckerling ein Rekrut der
10. Kompagnie und heute früh im hieſigen
„Deutſchen Hof“ der Reſerviſt Grote von
der 7. Kompagnie. Beim Weitermarſch des
Regiments heute früh mußten etwa 30 Mann
zurückgelaſſen werden.

Eisleben, 5. September. Ein Un
wetter, das geſtern gefahrdrohend über
unſerer Stadt ſtand, aber nicht zur Entladung
kam, hat leider in der Umgegend fürchterlich
gewüthet. Jn Obersdorf, Grillenberg, Gorenzen,
Siebigerode, Bieſenrode, Möllendorf, Benndorf,
Leimbach, Mansfeld, Kloſter-Mansfeld, Siers
leben, Augsdorf, Hübitz u. ſ. f. ging wolken
bruchartiger Regen und Hagelſchlag in der
Größe von Wallnüſſen und Hühnereiern
nieder. Zahlreiche Fenſterſcheiben wurden
zerſchlagen, das Getreide, das noch auf dem
Halme ſtand, iſt gänzlich vernichtet, der reiche

Anhang von Aepfeln, Birnen und Pflaumen
iſt heruntergeſchlagen, fußſtarke Aeſte wurden
abgeriſſen; Bäume entwurzelt. Der Schaden
iſt ungeheuer, umſomehr, weil die Wenigſten
gegen Hagelſchlag verſichert haben.

Erfurt, 6. Sept. Heute Vormittag
wurde die hieſige Gartenbau- Ausſtellung
in Verbindung mit der Ausſtellung der
Dahlienzüchter feierlich eröffnet. Anweſend
waren u. A. der Oberpräſident Staatsminiſter
Dr. v. Boetticher mit Gemahlin und
Staatsminiſter a. D. Freiherr Lucius v.
Ballhauſen. Nach der Eröffnungsanſprache
erwiderte der Oberpräſident v. Boetticher in
einer längeren Rede, die mit einem Hoch auf
den Kaiſer ſchloß. Heute Nachmittag trifft
der Großherzog von Sachſen-Weimar ein.

Nordhauſen, 7. September. Der Ge-
richtsaſſeſſor a. D. Alfred Biſchoff in
Nordhauſen iſt als beſoldeter Beigeordneter
(zweiter Bürgermeiſter) der Stadt Weißen-
fels für die geſetzliche Amtsdauer von zwölf
Jahren beſtätigt worden.

Oſterode a. H., 5. September. Die
ſtädtiſchen Waldungen haben unſerem
Stadtſäckel im verfloſſenen Etatsjahre trotz
der geſunkenen Holzpreiſe noch einen Rein-
gewinn von 70,000 M. eingebracht. Es
wurden in der 1214 Hektar großen Forſt
9087 Feſtmeter Holz geſchlagen und aus dem
Verkaufdeſſelben eine Einnahmevon 116,448 M.
erzielk.

Aus Thüringen, 6. September. Der
Präſident des thüringiſchen Oberlandesgerichts
in Jena, Wirkl. Geh. Rath Dr. Karl v.
Brüger, feierte geſtern ſeinen 80. Geburtstag.

Jn Gertenbach kam die 42 Jahre alte
Ehefrau des Mühlenbeſitzers Heuer mit den
Röcken zwiſchen die Kammräder des Getriebes
und wurde von dieſen buchſtäblich zermalmt.

Jn Saalfeld hatte ein acht Monate
altes Kind ſein Köpfchen durch die Stäbe
derWiegegeſteckt, konnte es nicht mehrzurückziehen

und erſtickte, ehe ihm Hilfe wurde. Bei dem
Schützenfeſte in Gotha erhielt durch den
Meiſterſchuß eines Schützen der junge Herzog
Karl Eduard die Würde eines Schützenkönigs.

Jn Erfurt ſind eine Reihe von Erkrank-
ungen nach dem Genuſſe von gutem Rind-
fleiſch vorgekommen, dem Konſervenſalz zugeſetzt
worden war.

Langewieſen (Thüringen), 6. September.
Jn der Spar- und Darlehnskaſſe wurden
nach der „Pöß. Ztg.“ Fehlbeträge in Höhe
von etwa 100000 M. entdeckt. Der Kaſſirer
Reichardt iſt flüchtig.

Oſchersleben, 7. Sept. Der Landrath
v. der Schulenburg iſt zum Oberpräſidial-
rath ernannt und dem Oberpräſidenten zu-
getheilt worden.

Vermiſchtes.
Coburg, 4. September. Wie aus Neuſtadt

berichtet wird, iſt es dem Kaufmann Theodor Töpfer
dort nacht jahrelangem Studium gelungen, eine
Maſſe als Porzellanerſatz zu erfinden, und
dieſe Erfindung iſt bereits patentamtlich geſchützt.
Die neue Materie hat den Vortheil, daß die her-
zuſtellenden Gegenſtände, als Figuren, Nippſachen,
Atrappen und Gebrauchsartikel, weder gebrannt noch
geſchmolzen werden, die Haltbarkeit des Porzellans
bedeutend überſteigen und ferner kaum 33 Prozent
des Normal-Porzellangewichts erreichen.

Koburg, 7. September. Der 25 jährige Zimmer-
mann Chriſtian Voigt aus Tettau, welcher ver-
dächtig iſt, in Lauſcha den Luſtmord an dem
16 jährigen Mädchen Brodowski verübt zu haben,
wurde in Heinersdorf ergriffen und in das Gefäng-
niß zu Steinach eingeliefert.

Altenburg, 5. Sept. Bei dem jüngſten Ge
witter iſt hier auch ein Kugelblitz beobachtet
worden. Er ſchien anfänglich ſtill zu ſtehen oder
hat ſich den Beobachtern in der Sehrichtung ge-
nähert, weshalb ſie annehmen mußten, daß er ſtille
ſtehe. Dann ſchoſſen grotze Funken in Geſtalt von
Sternen aus der Feuerkugel, und ſchließlich züngelte
ein Schlangenblitz daraus hervor. Jn dieſem Augen-
blicke blendet eine elektriſche Feuergarbe die Be
obachter, und ein gewaltiger Donnerſchlag folgte
unmittelbar darauf. Der Blitz iſt in ein Waſſer-
baſſin inmitten der Stadt niedergefahren, obwohl
hohe Bäume und Häuſer nahebei ſtehen, und hat
ſämmtliche Fiſche darin getödtet. Auch ein zweiter
Blitzſtrahl hat die umſtehenden hohen Gegenſtände
verſchont und iſt in einen Zaun gefahren, deſſen
Pfähle zerſchmetternd. Das ſind ſonach gleich zwei
Beiſpiele dafür, daß der Blitz nicht immer die höchſten
Spitzen bevorzugt, vbſchon ſie gleich gute Leiter ab-
geben.

Marburg, 7. Septbr. Jn die Wohnung des
Profeſſors Behring, Erſinders des Diphtherie
Serums, drangen Diebe und ſtahlen u. A. die werth-
volle Münzſammlung.

Breslau, 7. September. Eine Frau Auna
Gottſchling, die Wittwe eines Poſtſekretärs,
hatte einen Betrug inſcenirt, deſſen Erfolge recht
reſpektable Summen waren. Die Dame hatte in
einem Hauſe der Thiergartenſtraße eine Wohnung
gemiethet und hochelegant möblirt. Sie trat ſehr
vornehm auf und wußte unter dem Vorgeben, ihr
ſei aus Italien eine Erbſchaft in Höhe von einer
halben Million zugefallen, Kaufleuten und Hand-
werkern bedeutende Geldſummen zu entlocken. Einen
l ſchädigte ſie um 16,000 Mark und
noch weit mehr, nämlich mehr als 100 000 Kronen,
gab ein vertrauensſeliger Karlsbader Hotelbeſitzer
der „reichen Erbin“. Schließlich kam aber der Be-
trug an den Tag, und die Betrügerin wurde verhaftet.

Kulmbach, 5. September. Als heute Nach-
mittag der Ehegatte der verſtorbenen Frau
Felicitas Hammonn von Pröbitſch, die um
halb 5 Uhr beerdigt werden ſollte, von ihr Abſchied
nehmen wollte, ſank er am offnen Sarge, von
einem Herzſchlag getroffen, zuſammen und war
ſofort todt. Der Verſtorbene, ſtand im 72. Lebensjahre.

Paſſau, 5.2 Sept. Auf dem Schienengeleiſe
an der Donau nächſt den Lagerhäuſern hat ſich
heute Vormittag ein ſchreckliches Unglück ereignet.Der etwa 45 Jahre alte, verheirathete Sackträger

Franz Huber, Vater von ſieben ſunverſorgten
Kindern, gerieth zwiſchen die Puffer, wodurch ihm
der Bruſtkorb eingedrückt wurde. Huber ſtarb nach
wenigen Minuten. Er wollte in aufrechter Stellung
noch zwiſchen zwei Wagen durchkommen, als im
ſelben Augenblicke die Wagen zuſammengeſtoßen
wurden. Die Sanitätskolonne war ſofort an der
Unglücksſtelle erſchienen, konnte aber nicht mehr
Dienſte leiſten.

Salzburg, 5. September. Dem Hauptmann
S. R. Wachtlechner fiel vor zehn Tagen beim
Fiſchen der Hut in's Waſſer; als er eiligſt nach
demſelben griff, fuhr er mit dem Daumen in die
Angelſpitze. Obwohl er ſich ſofort in's St. Jahanns-
ſpital begab, wo der dienſthabende Arzt die unbe-
deutende Wunde gehörig erweiterte und die ſtecken-

ebliebene Angelſpitze entfernte, trat am nächſten
age doch Blutvergiftung ein, der Hauptmann

Wachtlechner heute erlag.

Herichtszeitung.
Hainichen, 6. September. Der frühere

Kaſſierer der hieſigen Ortskrankenkaſſe, Hugo Lind ner,
wurde vom Freiberger Landgericht wegen Unter-
ſchlagung und ſchwerer Urkundenfälſchung zu zwei
Jahren acht Monaten Zuchthaus, 10 Jahren Ehr-
verluſt und Tragung ſämmtlicher Koſten verurtheilt
Mildernde Umſtände wurden ihm verſagt, auch
wurde ihm von der Unterſuchungshaft nichts an
gerechnet.

Kleines Feuilleton.
Zwei Familientragödien, die durch

die begleitenden Nebenumſtände Aufſehen
machen, haben ſich dieſer Tage in Berlin
zugetragen. Jn der Lothringerſtraße ſtürzte
ſich die Frau des Lederſteppers Reinke
aus dem Fenſter auf den Hof hinab, wo ſie
zerſchmettert liegen blieb. Vorher hatte die
Frau ihren jüngzſten, 8 Jahre alten Sohn
erhängt. Der Junge hatte ſich eine Fuß-
verletzung zugezogen, und die Angſt um ihren
Liebling hat offenbar den Geiſt der Mutter
verwirrt. Der zweite Fall, der noch er
ſchütternder iſt, ereignete ſich in der Klaudius-
ſtraße. Dort erſchoß der frühere Privat-
ſekretär Bernknopf ſeinen einzigen Sohn
und dann ſich ſelbſt. Vor einigen Wochen
hatte ſich bereits die Frau das Leben ge-
nommen, um ihrem Manne das Geld zur
Gründung einer Theateragentur zu verſchaffen.
B. erhob die Verſicherungsſumme, brachte ſie
aber zum größten Theil durch. Als Ent-
behrungen begannen, folgte B. dem Rathe
ſeiner Frau, den ſie ihm kurz vor ihrem Tode
gegeben: Selbſtmord zu verüben, wenn es
ihm ſchlecht gehe.

Ueber ein Brandunglück auf Capri,
bei dem mehrere Perſonen ihren Tod fanden,
wird gemeldet: „Am Monte Tiberio befindet
ſich eine der wildeſten Felspartien auf ganz
Capri. Gerade an der Stelle, Salto di
Tiberio genannt, geht's faſt ſenkrecht ins
Meer. Jn den engen Schluchten findet man
in den Felsritzen und auf kleinen Erdſtückchen
eine üppige Vegetation von Pinien, Myrthen,
Lorbeer, Lucine (Steineiche), Sanguanielle,
Fächerpalmen; faſt undurchdringlich gemacht
ſind die Stellen durch allerlei Schlingge-
wächſe und ſtachliges Unkraut. Wie die
Katzen klettern hier die Capreſer Bauern
herum, um Holz und Geſträuch zu ſchlagen
und die Fienag aromatiſches, langes Gras,
das nur in den Büſchen wächſt das beſte
Viehfutter, zu ſchneiden. Sie hatten, um ſich
Bahn zu ſchaffen, jedes Jahr das Stachel-
kraut vorſichtig verbrannt. Diesmal haben
drei Capreſen es anſcheinend wie der bekannte
Mann gemacht, der den Aſt abſägt, auf dem
er ſelbſt ſitzt. Oben hatten ſie den Schlucht-
Ausgang ſich durch das Feuer verſperrt, und
nach unten blieb nur der ſchauerliche Sprung
in die Tiefe, in das Meer übrig. Auf Capri,
wo es im Sommer nahezu 4 Monate nicht
regnet, iſt natürlich alles knochentrocken aus-
gedörrt. Das Feuer brannte über weite
Felsflächen weg, und die glühende Aſche
ſengte im Herabſtürzen bis zum Waſſerſpiegel
alle Vegetation ab. Einer der Bauern konnte
noch aus der Gluth ſtark verbrannt herausge-
zogen werden und liegt hoffnungslos im
Spital. Einen von den Contadini entdeckte
man verkohlt in der Gluth, neben ihm dicht
angeſchmiegt ſeinen treuen Hund. Den Dritten
fand man bis jetzt nicht, der war halb ver-
brannt die Felſen hinabgeſtürzt, und das
Meer wird jetzt von vielen Booten durchſucht.
Während des zwei Tage dauernden Brandes
war es unterhalb der Felſen für Schiffe zu
gefährlich, da ungeheure Felsblöcke und
Steintrümmer, von der Hitze geſprengt, ins
Meer rollten. Der Maresciallo mit ſeinen
Karabinieri und die Fachini (Laſtträger) ar-

beiteten nun Tag und Nacht, um die Leiche
zu bergen.

Zu den Ausbrüchen des Mont Pels.
Profeſſor A. Bergeat in Clausthal ver-
gleicht im „Globus“ den Ausbruch der Mon-
tagne Pels mit dem Untergang von Herku-
lanum und Pompeji. Er kommt dabei zu
dem Ergebniß, daß die Ereigniſſe vom 8. Mai
den Veſuvausbruch an Furchtbarkeit weit über
trafen. Der Veſuv überſchüttete Pompeji mit
einer ſieben Meter mächtigen Aſchenmaſſe, die,
abgeſehen von den erſten größeren Geſchoſſen
(Lapilli), ſicherlich in feuchtem, ſchlammigem
Zuſtande niedergegangen iſt. Die Eruption
hat alſo die Stadt nicht in Brand geſteckt,
und die Verſchüttung ging ſo langſam vor
ſich, daß es dem größten Theil der etwa
20000 Seelen zählenden Bevölkerung gelang,
ſich zu retten. Nur wenige Hundert Perſonen,
die, vielleicht auf dem Krankenlager, in der
Stadt zurückblieben, oder ſolche, die während
der Kataſtrophe nach der Stadt zurückkehrten,
kamen um. Der Mont Pelé aber ver-
nichtete das blühende St. Pierre mit ſeinen
40000 Menſchen in wenigen Minuten, indem
er eine Gluthwolke aus heißen Aſchen und
giftigen Gaſen über die Stadt hinfegte. Die
eigentliche Urſache dieſer verheerenden Wirkung
liegt in dem Umſtande, daß der Hauptaus-
bruch nicht auf dem Gipfel des Berges,
ſondern durch eine an deſſen Südabhang ge-
legene alte Seitenſpalte, den ſog. Etang sec,
geſchah. Die ausgeſchleuderten Maſſen wurden
in Folge deſſen nicht ſenkrecht emporgeworfen,
ſondern ſchoſſen wagerecht hervor. Sie
hatten deshalb nicht Zeit, auf einem langen
auf und abwärts führenden Wege an der beiErup-
tionen immer waſſerdampfreichen Luft ſich abzu
kühlen, ſondern erreichten die unglückliche Stadt
faſt augenblicklich nach der Exploſion in völlig un
verändertem Zuſtande und mit ungeſchwächter
Gewalt. Die Berichte aller Augenzeugen
ſtimmen darin überein, daß die ſchwarze,
von Blitzen durchzuckte, ungeheure Wolke in
annährend horizontaler Richtung vom Mont
Pels auf die Stadt zuſtürzte. So lag
St. Pierre am 8. Mai vor der Oeffnung
eines Rieſengeſchützes, welches zerſtäubte
Lava und halbflüſſige weißglühende Schlacken
ausſpie. Die Aufangsgeſchwindigkeit der dem
Krater entweichenden Gaſe und Aſchen muß
etwa doppelt ſo groß geweſen ſein, wie die-
jenige eines von einem modernen Geſchütz
abgefeuerten Geſchoſſes, d. h. über 1000
Meter in der Sekunde. Aus der horizon-
talen Fluglinie erklärt ſich auch der der
Aſchenwolke unmittelbar vorausgegangene
Orkan, der die im Hafen liegenden Schiffe
beinahe zum Kentern brachte, ihre Schornſteine
und Takelung umſtürzte und ſelbſt Geſchütze zur
Seite geſchleudert haben ſoll. Es war kein
Tornado, wie man vielfach angenommen hat,
ſondern nureineFolgedes durch die Exploſion ver
urſachten Luftdruckes. Den eigenthümlichen
Umſtänden, unter denen ſich der Ausbruch
vollzog, entſpricht die grauſige, bisher noch
niemals beobachtete Art, wie er ſeine Opfer
forderte. Die ausgeworfenen heißen Gaſe,
die ſonſt bei Vertikal-Exploſionen den größten
Theil ihrer furchtbaren Wirkung verlieren,
waren hier die Haupttodesurſache. Von den
in den Hospitälern eingelieferten Unglücklichen
waren viele nicht mehr zu retten, nicht wegen
ihrer Brandwunden, ſondern wegen der Lungen-
affektionen, die ſie ſich durch das Einathmen
der von Salzſäure und Schwefelwaſſerſtoff
vergifteten Luft zugezogen hatten. Die Ver-
brennungen ſind ſicher nur in ganz vereinzelten
Fällen auf Blitzſchläge zurückzuführen, öfter
ſchon mögen glühende Aſchen und Lapilli
ihre Urſache geweſen ſein, in der Hauptſache
aber handelt es ſich um eine Abſengung und
Röſtung durch heiße Luft. Für dieſe An-
nahme ſpricht u. A. die Ausdörrung der ſich
ablöſenden Körperhaut zu Leder. Die Be
völkerung iſt alſo durch einen heißen, giftigen
Schwaden erſtickt und verſengt worden; darin
beſteht das Neue und das Grauſige des Mont
Pelé-Ausbruches. So iſt es vor Allem die
blitzartige Schnelligkeit der Ereigniſſe, der die
Größe des Menſchenverluſtes zuzuſchreiben
iſt. Viele ſollen geſtorben ſein, wie ſie ſtanden
und ſaßen, Manche noch im Tode den Blick
nach dem Vulkan gerichtet.

Telegramme und letzte Nachrichten.
New-York, 7. September. Ein Tele

gramm aus Cap Häitien meldet: Das
Kanonenboot „Créete a Pierrot“ der hartianiſchen
Rebellen wurde durch das deutſche Kanonen-
boot „Panther“ an der Hafeneinfahrt von
Gonaives in den Grund gebohrt; die Be
ſatzung rettete ſich.

Wetterbericht des Kreisblattes.
9. September: Theils ſonnig, angenehm. Strich-

weiſe Regenfall, Gewitter.
10. September: Warin,

viefach Regen.
wolkig mit Sonnenſchein,
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Civilſtandsregiſter
der Stadt Merſeburg.
Vom 1. bis 7. September 1902.

Eheſchließungen: vacat.
Geboren: 1 unehel. Tochter dem

BüreauAſſiſtent F. O. Malpricht 1 T.
Unteraltenburg 47; dem Stellmacher-
meiſter H. Selle 1 S., Meuſchauerſtraße
2; dem Arbeiter Guſtav Martin 1 S.,
gr. Sixtiſtr. 5; 1 unehel. T.; dem Tech-
niker K. Ferdinand 1 S., Annenſtraße 22;
dem Arbeiter W. Hertel 1 T., gr. Sixtiſtr. 8;
dem Werkmeiſter J. Guſche 1 T., Ober-
altenburg 13; dem Maurer G. Kummer
1 S., kl. Sixtiſtr. 11; 1 unehl. S.; demKonditor Budig 1 T. Burgſtr. 13; dem
Schuhmacher G. N. Weiſe 1 S., Gott
hardtsſtr. 9; 1 unehel. S: dem Friſeur
F. Lemnitz i S. Wagnerſtr. 2.

Geſtorben: der Handarbeiter Fried-
rich Karl Kunniger, 76 J., Neumarkt 10;
des Arbeiters F. Pieritz S., 1 J., Sirxti-
berg 25; der Kaufmann Hugo Gärtner,
51 J., ſtädt. Krankenhaus; 1 unehel. T.
des Poſtſchaffners K. Mohr S., Unter-
altenburg 52; die Wittwe Friederike Zorn
geb. Petzold, 68 J., ſtädt. Krankenhaus
1 unehel. T.

Kirchennachrichten.
Dom. Getauft: Anna Charlotte

Erna, T. d. Töpfermeiſters Prinz.
Stadt. Getauft: Anna Elſe,

Drehers Günther Otto Wilhelm,
Formers Langholz; Max Guſtav,Viehhändler's Seidel Meta Martha Char-
lotte, T. d. Pferdehändlers Weinſtein.

Beerdigt: der S. d. Handarbeiters
Pieritz eine unehel. T. die Ww. Zorn
geb. Petzold; eine unehel. T.

Mittwoch Abend S. Uhr in der Her

e d

berge z. Heimaty Bibelſtunde Prediger
Jordan.

Gottesackerkirche. Donnerſtag Nachm.
5 Uhr: Wochengottesdienſt. Paſtor
Werther.

Altenburg. Getauft: Werner Oskar,
S. d. Kaufmanns Hoffmann Anna Louiſe
Lharlotte, T. d. Bahnarbeiters Reichen

bach Albert Hugo Friedrich, S. d. Jn-
genieurs Neudeck; Minna Marie, T. d.
Maurers Zorn; Lydia Martha, eine unehel.
T. Beerdigt: der Kaufmann Gärtner;
Willy, S. d. Poſtſchaffners Mohr.

Neumarkt. Getauft: Marie Char
lotte, T. d. Tiſchlers Müller; Friedrich
Walther, S. d. Maurers Schmidt.
Beerdigt: der Handarbeiter Kunniger.

bürgerliches Brauhaus
Merseburg.

Wir machen an dieſer Stelle uoch
mals darauf aufmerkſam, daß am
Sonntag, den 14. er.,
Nachmittags 3 Uhr

im Reſtaurant Zur guten
Quelle Saaleſtraße, hier, unſere
Generalversammlung ſtatt-
findet mit der bereits bekannt ge
gebenen Tagesordnung. (2161Lücke. lein

Durch Abbruch einer Windmühle
u zu verkaufen:

rn mit Thüren,1 Walzenſtuhl, 1 eiſerner
Wöllkopf, 2 Paar fran-
zöſiſche Steine, Cylinder u.
Reinigung, Elevator, Rieme
u. ſ. w.

durch (2158

Hermann Paul.
Taucha- Leipzig.

beim Umzug überfſüssige

begenstäntle
übernimmt zur Auktion, und läßt
abholen

Louis Albrecht.
Auktionator u. Taxator.

Ernst Ochse,
bleibt nach wie vor

vortheilhafteste
für

Tsgeröstete Kaſſee's m
à 100, 120, 140, 160, 180 und 200 Pfg.pro Pfund, ans vörzüglich im Geſchmack bei größter a Moigteit

Warum werden meine geröſteten Kaffee's bevorzugt?
Weil ſie überaus preiswerth ſind, begründet

durch direkten Bezug roher Kaffer's, durch tägliche Köſtung
in eigener Köſterri, durch fachgemäüße auf Geſchmack ge

prüfte Miſchungen.

Ernst Ochse, Dampf-Kaffee-Rösterei,
1870.
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Die Merseburger

Kreisblatt Druckoerei,
ausgestattet mit S modernstem Typenmateräal,

empfiehlt sich zur

Anfertigung
Von

Drucksachen jeder Krt,
als:

Broschüren, Prospecten, Circularen,
Rechnungsformularen,

Einladungs- u. Visitenkarten, Programms,
Tischkarten, Festliedern,

Verlobungs-, Vermählungs-, Trauerbriefen
u. S. w.

Sorgfältige, sohnellste Aufführung bei eivilen Preisen,

Chéaitre Uferini.
T rror Merſeburg.

Sperrſitz 1 Mk.,
50 Pfg., Gallerie 30 Pfg., Kinder die Hälfte.

Während der Vorſtellung Konzert

Dienſtag, den 19. September 1902:
Gr. Extra-Vorstellung.

Neueſte Attraktion.

Rabitt Transit
oder: Die Ausbrecher- Königin von

Transvaal.
Spiritiſtiſches Wunder der IV. Dimenſion.

Zum Schluß:
Auftreten der kl. Serpentintänzerin,
die lebende Chromatrope, oder Lichtermeer

und Farbenzauber.
1. Pl. 75 Pfg., 2. Pl.

der geſammten Stadtkapelle.
Mittwoch, den 10. September 1902, Nachm. 4 Uhr, Ende 6 Uhr:

familien-, Schüler- und AKinder-Vorstellung.

909909009000909000000
Wein- Restaurant „Hötel Tulpe“,

Diners 1,50 3,00 Mk.
Souper 2,00 Mk.

sehr reichhaltige Speisekarte. S
3

Halle. SIIalle.

(2019

Grosse Krebse.
dte
Fernſpr. 2166.

W. Sornau,

S Gegründet 1849.

Büchsenmacher, Halle a. S., Leipzigerſtraße 338,
empfiehlt in großer Auswahl ſtets die neueſten AF Jagd gewehre

aller Arten und Syſteme.
Gleichzeitig empfehle zur bevorſtehenden Hühner-Jagd:

Jagdpatronen, zum Poſtverſand zuläſſig, 100 Stück Kal. 16 5,50 Mk.

I J I r 12 7,5 rRauchloſe Haslocher FaſanPatronen 100 16 9,00

x 100 12 10,00PatronenHülſen. 100 10 1,60
100 12 2,00Patronen- Niederlage von W. Güttler, Reichenſtein i. Schl.,

der Verein. Köln-Rottw. Pulverfabriken.
Alle Sorten Patronen, auch von Teschner und von Dreyse, ſtets
vorräthig. Alte Waffen kaufe und nehme in Zahlung. (2150

Veſohlt und reparirt
werden Schuhe und Stiefeln wie
bekannt gut und billig in der

Schuhbeſohlanſtalt.

von Kmil Rende,
Windberg 7 (2037

Trockenen

Taubendünger
kauft zu 3 Mark pro Sentner.

Gottlob Mylius,
2143) Lederfabrik.

Zuckerfabrik Korbisdorſ ſucht

Arbeiter

Germaniſche

Fiſchhandlung.
Empfehle friſch auf Eis:

Schellſiſch,
Schollen, Cabel-
jau, Bücklinge,

Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellfiſch, Brat-
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen

W. Krähmer.
Dienſtag: hausſchlachtene

Wurſt.
Bielig, Lindenſtr. 12.

Oberaltenburg 5,
hinter der Waſſerkunſt, iſt die Par
terre-Wohnung, beſtehend aus 8
Zimmern, mit Garten, und reichlichem
Zubehör, für 850 Mik. jährlich zu
vermiethen und 1. Oktbr. zu beziehen.

Gegenſtände zur
Verſteigerung

übernimmt jederzeit u. läßt abholen

L. Albrecht.
Auktionator.

Teitun Saicuiatur
zu haben in der

Treisblatt Zrutkerei

2163) Sand 1. V V W We v e I für die Landwirthſchaft. (2145
r a d

e 9 t Köin Bertin Wien Brestau eeor 9 München Amsterdam Brütssel on e
H S 2 Press burg Neu Vor Ohic u. S8 t
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